
ei No. 25.

9*

1

1837.

Merſeburgiſehe Blätter.
e

Beobachtungen uüber die Entſtehung
und Fortpflanzung des Brandes im

Weizen.
Von Ambroſius Neubarth.

A. d. Archiv der deutſchen Landwirthſchaft v. Fr. Pohl.
Es giebt viele verſchiedene Urſachen, welche

die Entſtehung des Brandes im Weizen herbei-
fuühren und begunſtigen, wovon ich nur einige
anfuhren will, welche ich ſelbſt bemerkt habe
und wiederholt zu beobachten Gelegenheit hatte.

4) Wenn in der Ernte, wo der Weizen noch
in Mandeln ſteht, oder noch unaufgebunden

auf der Erde liegt, häufig Gewitterregen oder
ſonſt regneriſche Witterung, verbunden mit
wechſelndem Sonnenſchein eintritt, wodurch
das Auswachſen angeregt wird, ſo kann man
ſicherlich darauf rechnen, in der kunftigen Ernte
viel Brand zu finden, wenn von ſolchem ausge-
wachſenen Weizen der Same genommen wird.

2) Wenn im- Herbſte bei der Einſaat des
Weizens der Boden ſo trocken iſt, daß der
Same mehrere Wochen liegt, ehe er keimt und
grunt, iſt in der kunftigen Ernte viel Brand zu
furchten, beſonders iſt alsdann das Anfeuchten
mit Miſtjauche und das Einkalken mehr ſchad-
lich als nuützlich, ſo auch das vorhergegangene
Waſchen oder Schwemmen des Samenweizens.
Bei ſolcher trockner Witterung thue ich keines
von beipen, weder das Einkalken, noch das
Waſchen. Viele verſtandige Landwirthe in
hieſiger Gegend befolgen dieſelbe Vorſicht.

3) Habe ich bemerkt, daß, wenn der Wei-
zen vor ſeiner gehörigen Reife abgemahet wird,
diejenigen Brand erhielten, wenn ſie den Sa
men davon nahmen.

Eine dieſer genannten Urſachen habe ich
allemal und häufig gefunden, und lag beſtimmt
zu Grunde, wenn in ſonſt güten Jahren und
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unter den gunſtigſten Umſtänden dennoch Brand
im Weizen zu finden war.

Genau genommen, vereinigen ſich dieſe Ur
ſachen zu einer Wirkung, naämlich im Ver
derbniß des Samens. Das Geſunde iſt nur
vom Geſunden zu erwarten. Wir konnen nun
ſagen: was den Samen verdirbt oder ſeine
naturliche Kraft ſchwacht, wird zur Urſache des
Brandes, den man doch jeder Zeit als eine
Krankheit betrachten muß.

Bedenkt man nun, daß die aufgeſtellken Ur
ſachen haufig vorkommen, ſo kann die Erſchei
nung des Brandes nicht Wunder nehmen.

Jch habe ſchon im Eingange geſagt, daß ich
nur einige der Urſachen, welche den Brand ver
anlaſſen, anfuhren und nach meinen Beobach
tungen beleuchten will. Sie beziehen ſich nur
auf den Samen. Weiterhin kann der Pflanze,
ehe ſie zu ihrer Reife gelangt, noch manches
Uebel widerfahren was ſie in einen Zuſtand
verſetzt, daß Brand die natuürliche Folge iſt,
z. B. Regen in die Bluthe, zu naſſe oder zu
trockne Witterung beim Kernanſatz.

Zugleich mögen die angefuhrten Urſachen
diejenigen ſeyn, denen wir in den meiſten Fal-
len ausweichen können. Und darum verdienen
ſie insbeſondere beachtet und gewurdigt zu wer
den. Denn wer da weiß, wo man fehlen kann,
der wird vorſichtiger, als welcher keine Ahn
dung von der Gefahr hat.

Wer z. B. vielleicht ohne ſein Verſchulden
das Ungluck hat, auf die eine oder die andere
Art Brand in ſeinen Weizen zu bekommen,
der wird es wohl vermeiden, davon wieder zu
ſaen, weil er ſich ſonſt der Gefahr ausſetzke,
in noch groößerer Menge, als zuvor, brandigen
Weizen zu ernten.

Ueber dieſen Punkt hat mich eine mehr-



jährige Beobachtung belehrt, daß, wenn bran
diger Weizen ausgeſäet ward, auch wieder
brandiger, und zwar in größerer Menge, ge
erntet wurde.

Meine Beobachtungen hieruüber ſind fol
gende: Jm Jahre 1828 ſtand in hieſiger Ge
gend der Weizen etwas durftig, war auch theil-
weiſe zweiwuchſig (in Folge der zu trocknen
Einſaat im Herbſte 1827). Derjenige Weizen,
von dem ich den Samen nahm, war etwas
feucht in die Mandel gebracht und eingefahren
worden, weil Regenſchauer die Arbeiter uber-
raſcht hatten. Mein Weizen war ohne Brand,
und ichſäete davon auf ſehr gut gedungten und
wohl zubereiteten Boden 22 Scheffel Dresdner
Maaß.

Jch habe den Grundſatz daß wenn eine
Frucht nicht ſo vollkommen im Ertrage, oder
ſonſt in dieſem Jahre nicht gut gerathen iſt,
man doppelten Fleiß und Dunger fur die kunf
tige Ernte verwenden müſſe. Eine ſchlechte
Ernte hat wohl uberhaupt eine gleiche oder
ahnliche zur Folge, und erfolgt e gewiß, wenn
nicht beſonders gunſtige Umſtande eintreten und
die Urſachen überwinden. Dieſen Grundſatz
befolgte auch ich, zumal die Fruchtpreiſe ſo gut
waren, (ich bekam zu Weihnachten 1828 fur
den Berliner Wispel Weizen in Halle 72 Thlr.
Um ſo ſorgfältiger und mit faſt voppelter D Duün-

gung hatte ich nun auch meine Weizenſtucke fur
die Ernte 1829 vorbereitet.

Da in hieſiger Gegend ſo viel Wandelacker,
(walzende Grundſtucke) und wenig geſchloſſene
Guter ſind, ſo liegen die Felder mehr in einzel-
nen Aeckern, als in großen Breiten, welches
auch bei mir der Fall iſt, ſo daß ich die geſäe
ten 24 Scheffel Weizen auf drei verſchiedenen
Stucken hatte, wovon das eine mit Schaf-
miſt, das andere mit Kuhmiſt und das dritte
Stuck mit alter Wand gedungt wurde. Der
Ertrag an Schocken war uüberaus reichlich, ich
erntete von 23 Scheffel Dresdner Ausſaat 41Schock, welche in hieſiger Gegend der hochſt

möglichſte Garbengewinn iſt.
Jn meinem Weizen hatte ich aber ſo vielen

Brand, daß es zum Erſtaunen war. Schon
auf dem Halme bewunderte Jedermann die
Größe und Fulle der brandigen Aehren, welche
dem uppigen Wuchſe des geſunden Weizens
gleich waren, ja oöfters faſt ubertrafen. Wenn
der Brand gewöhnlich auf magerem oder ge
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ſchwächtem Boden haäufig anzukreffen iſt, und
als Folge der Kraftloſigkeit ſich zeigen ſoll, ſo
war es gerade bei mir der umgekehrte Fall,
denn, je vollkommener und ſchöner der Weizen
ſtand deſto mehr prangke der Brand darin.
Auf den drei verſchiedenen Stucken war gar
kein Unterſchied anzutreffen, obgleich die in
gung verſchieden war gleicher Weizen, glei
cher Brand.

Viele Landwirthe riethen mir, von meinem
Weizen ja keinen Samen wieder zu nehmen,
mit der Warnung: wenn ich es thate, wurde
ich wieder Brand erhalten. Sie konnten mir
aber keine Grunde angeben, warum ich wieder
Brand erhalten wurde als nur ſo viel: bei
ihrem Vater und Großvater habe die Regel
ſtattgefunden, von brandigem Weizen zu ſaen,
waäre gewagt, weil man gewoööhnlich wieder
Brand bekame; dies hatten ſie befolgt, und ſo
hatten ſie ſich vor dem Brande verwahret und
geſichert.

Andere Landwirthe hinwiederum waren der
Meinung man könne auch brandigen Weizen
ſaen, ſie hatten es Auch gethan und doch keinen
Brand erhalten. Jch trat der letztern Meinung
bei, weil ich die brandigen Aehren und Körner
unterſucht und gefunden hatte, daß die Brand
korner weder keimten, noch aufgingen, und
alſo auch keine Hälme erzeugen konnten, wo
durch ich in meiner Meinung noch feſter wurde,
daß namlich vom brandigen Weizen kein Brand
zu ernken ſey. Jch ließ demnach 10 Schock Wei
zen dreſchen und von dem Ertrage (es waren 12
Scheffel) 2 Scheffel bei dem Wurfen als Vor-
ſprung zum Samen wegnehmen. Da ich mir
aber, um den Samen zu kaufen, verſchiedenen
Weizen angeſehen hatte und keinen von ſo
wunderſchönen Körnern an Große und Gleich
heit zu einander, als bei dem meinigen fand,
ſo ließ ich den brandigen Ruß von meinem
Weizen abwaſchen und ſaete im Herbſte 1829
davon wieder 23 Scheffel auf Boden von glei
cher Qualität und mit verſtaärkter Dungung
wie im vorigen Jahre 1828. Weil ich von den
erwahnten 3 Scheffeln nur 24 Scheffel aus
ſäete, ſo behielt ich einen halben Scheffel zu
ruck, als Samen fur den kunftigen Herbſt
1830; denn es gilt auch hier die Regel: Wer
vom alten oder vorjährigen Weizen ſeinen Sa
men nimmt, ſichert ſich gegen den Brand.

(Beſchluß folgt.)
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Warnung fur Kinderwäarterinnen.
Bor mehreren Jahren trug ſich in Wettin

folgendes traurige Ereigniß zu. Der Buürger
und Leinweber- Meiſter Schenk hatte ein ein-
ziges Kind, welches kaum ein Jahr alt war.
Die Mutter des Kindes war eben im Begriff,
auf's Land zu gehen. Bei ihrem Weggehen
ſchreiet das Kind hinter ihr her, und ſie glaubt,
dieſes damit zu beruhigen, daß ſie ihm ein
Stuck Apfel in den Mund giebt. Dieſes Apfel-
ſtuck war etwa der achte Theil eines mittelma-
ßigen, nur noch nicht gehörig muürben Apfels,
in dem uberdies noch der Groöbſt befindlich war.
Jn der Ueberzeugung, das Kind dadurch beru-
higet zu haben, geht ſie eilend vom Hauſe fort.

Bald darauf wird der Vater gewahr, daß.
das Kind erſticken will. Sogleich nimmt er es
auf ſeinen Arm, und eilet damit ſeiner Frau,
die nur eben weggegangen war, ſchreiend durch
die Straße nach, um ſie einzuholen. Zwar er
langt er ſie auch noch nahe an der Stadt, er
ruft ihr zu, die Mutter hört, kehrt zurück und
wird jetzt mit Schrecken gewahr, daß ihr Kind
erſticken will. Sie ſetzt ſich ſogleich auf der
Stelle nieder und bemüht ſich, das im Halſe
ſteckende Apfelſtuuck durch Huülfe ihrer Finger
herauszuholen. Aber leider iſt ihre Bemühung
vergebens; ſie quält ſich und das Kind auf's
aäußerſte, die dabeiſeyenden, durch das angſt-
liche Schreien des Vaters zugelaufenen Men-
ſchen rathen zum nachſtwohnenden Arzt zu ei
len, allein die Zeit verſtreicht, und das Kind
ſtirbt der Mutter im Arm. Der beangſtigte
Vater nimmt das Kind glaubt nicht, daß es
todt ſey, und kommt damit zu mir (dem Chi-
rurgus) gelaufen, und bittet mich, ſeinem
Kinde das im Halſe ſteckende Stuck Apfel, wo-
von es erſticken wolle, herauszunehmen. Aber
leider war das Kind ſchon todt. Jch holte zwar
ſogleich durch Huülfe eines Jnſtruments das
Apfelſtuck, welches ganz feſt in die Luftrohre
mit dem ſpitzigen Ende hineingedrangt war,
mühſam und ſtückweiſe heraus allein alle an
gewandte Verſuche, das Kind ins Leben zurück
zu bringen, waren fruchtlos. Mochte doch
dieſes traurige Beiſpiel warnend genug ſeyn,
daß man Kindern weder hartes noch ungeſchal
tes Obſt in die Hande gebe!!

Einer aus der Provinz, der im Schauſpiel
zu Paris ja kein Wortchen uüberhoören wollte,

fühlte in ſeiner Taſche eine dritte Hand außer
den zweien, die er mitgebrächt hatte. Das
gilt gewiß deiner Uhr, dachte er, und er fuühlte,
ſeine Uhrtaſche war leer. Er aber nicht faul,
wendet ſich raſch um, ergreift den erſten Beſten
oder den Schlechteſten, der hinter ihm ſtand,
und fluſtert ihm zu: „Sie haben mir meine
Uhr genommen; geben Sie mir ſie augenblick
lich wieder, wenn ich ſchweigen ſoll.“ Und
der Mann giebt ihm wirklich eine Uhr, die
er, ohne ſie anzuſehen, einſteckte. Seine ei
gene Uhr hatte er zufaälligerweiſe zu Hauſe ge
laſſen. Der Dieb glaubte den Mann vor ſich
zu haben, dem er vor Kurzem die Uhr ent-
wendet hatte.

Die Neuſeelander wiſſen die abgeſchlagenen
Kopfe der Feinde, wenn ſie den Feind gefreſ
ſen, ſo bewundernswurdig zu prapariren, daß
Haupt und Barthaar unverſehrt bleiben, kein
Zug des Geſichtes verloren geht und blos das
Auge geſchloſſen iſt. Dieſe Köpfe paradiren
bei ihren Gaſtmählern, und man laßt dort
noch den Groll des Herzens an ihnen aus,
gleich als ob ſie es horen und verſtehen könnten.

Wie?“ ſagt einer zu einem ſolchen Kopfe:
„Du wollteſt mir entrinnen aber meine Keule
hat Dich erreicht ich habe Dich gebacken, und
Dein Fleiſch hat mir wohl geſchmeckt. Wo iſt
jetzt Dein Vater? man hat ihn gekocht; wo
iſt dein Bruder? ich habe ihn verzehrt!“ c.
Das geht in der That noch uüber Hamlet's Ge
ſprach mit Yorik's Kopfe.

Als neulich in Wuürzburg ein wohlbetagter
Ehemann ſterben mußte, troſtete er ſeine junge
Frau, er wolle ſie bald nachholen. Sie machte
ſich trübe Gedanken daruüber, und nach drei
Wochen war ſie todt.

Das Wunder.
„Wer nicht liebt, Wein, Weib und GeſanDer bleibt ein Narr ſein Lebelang.“ ſang

Herr X. der liebet alle Drei
Und bleibet doch ein Narr dabef.

Char ad e.
„Die Erſte..

Ich ſchmückte einſt, in meiner Jugendzeit,
Mit ſchöner Pracht die Wieſen und die Matten!
Da klang die Todesſtchel weit und breit,



196
Und ich ward hingefuührt ins Reich der Schatten.
Doch glaubet nicht daß ich mein Ende ſah,
Es war fur mich nur erſt der Anfang da!

Die Zweite.
Ich ſuche oft, bei Tag' und ſtiller Nacht,
Die Erſte in dem fruhen Kindeskleide.
Doch wenn der Froſt die Glieder ſtarrend macht,
Und Todesblaſſe farbt die grune Weide
Such' ich ſie nicht, ſie wird mir dargereicht,
Bis Fruhlingsluft das Erdrund aufgeweicht!

Das Ganze.
Jch hupfe frohen Muths in gruüner Flur,

Bis welk das falbe Laub die Erde kuſſet!
Nur einmal wandle ich des Sommers Spur,
Nie hab' ich ſie zum zweiten Mal begrußet.
Und wenn der Storch fort zu der Heimath zieht,
Exklingt auch klagend dir mein Abſchiedslied!

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Sodom.,

Bekanntmachungen.
(547) Bekanntmachung. Wir brin-

gen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ſich
die hieſige Sparkaſſe bei der Ausleihung von
Geldern mit Unkterhaändlern gar nicht befaſſen
darf und daher alle diejenigen, welche Gelder
aus dieſer Kaſſe zu leihen beabſichtigen, ſich
unmittelbar an den Stadt Kaſſen-Rendant
Zſchetzſchingck hier wenden muſſen, welcher letz
tere mit der vorläufigen Prufung und da no

thig Beantragung zur Genehmigung der be-
treffenden Geſuche beauftragt worden iſt.

Hierbei machen wir zugleich noch darauf
aufmerkſam daß ein Jeder, der ein Capital
aus der Sparkaſſe leihen will ſein Beſitzdocu
ment und eine Taxe uüber die zum Unterpfand
einzuſetzenden Grundſtucke beizubringen hat,
welche letztere hinſichtlich der Garten und Feld-
Grundſtucke nicht allein die Ackerzahl nach dem
Flurbuche, ſondern auch die Ausſaat enthalten
muß. Merſeburg, den 14. Juni 1837.

Magiſtrat.
(540) Bekanntmachung. Der dies-

jährige Badeplatz iſt wiederum in dem Saal-
ſtrome oberhalb des Scheitplatzes ausgemittelt,
durch Pfahle und Bauſtamme eingeſchloſſen und
mittelſt einer Tafel bezeichnet worden.

Wir machen dies hierdurch bekannt, mit
dem Bemerken, daß das Baden an andern Or-
ten der Saale im Gotthardtsteiche oder ſonſt

Der

verboten iſt, und daß jede Uebertretung dieſes
Verbotes, in Gemaßheit der Regierungs-Ver-
ordnung vom 6. Auguſt 1817 (A. B. S. 403.),
mit einer Strafe von zwei Thlrn. oder verhalt-

nißmaßigem Gefangniß beſtraft werden wird.
Auch werden die Badenden noch beſonders

gewarnt, die Stamme, durch welche der. Ba
deplatz begranzt worden iſt, zu uberſchreiten,
weil ſie ſonſt der Gefahr, zu verunglucken, ſich
ausſetzen.

Um uübrigens jedes Ungluck möglichſt zu
verhuten, haben wir dem Einwohner Friedrich
Wilhelm Seifert, der im Schwimmen hinrei-
chende Fertigkeit beſitzt, die Aufſichtsfuhrung
über den Badeplatz uübertragen. Fuür die Be
nutzung des Badeplatzes iſt derſelbe eine Ent
ſchadigung zu fordern nicht berechtigt, und nur
diejenigen Badenden, welche ſich von ihm ein
Handtuch oder ein Paar Badehoſen geben laſ-
ſen, haben dafur Sechs Silberpf. zu entrichten.

Merſeburg, den 16. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(539) Bekanntmachung. Der Ein

wohner Friedrich Wilhelm Seifert von hier
beabſichtigt auch im Laufe des jetzigen Som-
mers im Schwimmen Unterricht zu ertheilen.
Er beſitzt hierin die nöthige Fertigkeit und Er
fahrung und wir dürfen erwarken, daß er der
Ausführung ſeines Planes die größte Sorgfalt
widmen werde.

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, mit dem Bemerken, daß die Ent-
ſchädigung, welche der 2c. Seifert fur die Er
theilung dieſes Unterrichtes nach ſeiner Angabe
verlangt, den Grundſatzen der Billigkeit durch-
aus angemeſſen zu ſeyn ſcheint.

Merſeburg, den 16. Juni 1837.
Der Magiſtrat.

(529) Licitation. Die Lieferung von
ungefähr

120 Pfund Talglichte fur die Militairwach-
ten, Arreſte, ſo wie

64 Pfund dergleichen,
240 Pfund raffinirtes Brennoöl,
1 Pfund Dochtgarn, fur das Königl. Wohl

lööbliche Staabs Lazareth hier,
welche Materialien fur die gedachten Anſtalten
vom 1. October 1837 bis dahin 1838 erforder
lich erſcheinen, ſoll auf
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den 26. Junie. Vormittags 10 Uhr,

und von, ungefähr 25,000 Steine Braunkohle
nebſt circa 4 Klaftern weiches Floßſcheitholz
fur die Militairwachten, Arreſte, ſo wie von
circa 20,000 Steine Braunkohle und 12 Klaf-
tern weiches Floßſcheitholz fur das Königlich
Wohllobliche Staabs- Lazareth hier, an dem-

Vormittags 11 Uhr,im vieſgen Einquartierungs- Bureau
an den Mindeſtfordernden verdungen werden,
woſelbſt auch die diesfallſigen Bedingungen
zur Einſicht bereit liegen.

Merſeburg, den 13. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(304) Subhaſtations-Patent. Fol-

gende zum Nachlaſſe des verſtorbenen Backer
meiſters Chriſtian Friedrich Wirth allhier, ge
hörige G rundſtucke, als
1) das ſogenannte kleine Thierholz an der

Lauchſtadter Chauſſee;
O eine halbe Hufe, deren Stucke in dem ſo

genannten Teufelsbette und in der Nahe
der Halleſchen Chauſſee in Schkopauer Kop
pel liegen;3) ein Drikttheil eines Viertellandes, aus
zwei Stücken an der Halleſchen Chauſſee
beſtehend

ſämmtliche drei Grundſtucke auf 3,101
Thlr. 20 Sgr. taxirt; ferner:H eine halbe Hufe, aus ſieben Stuücken be

ſtehend, welche mit
a) 23 Acker 5 Ruthen am Buündorfer Fuß-

wege;
30 neben der Lauchſtad

c 2
ter Chauſſee;

ch) 2 30

am alten Schkopauer

Wege;
hinter den langen
Scheunen;

42 40 ebendaſelbſtO hinterm Buürgergar-
22 am FroſchWirths-

hauſe
belegen und auf 1,010 Thlr. taxirt iſt, und

5) eine ſogenannte ganze Scheune, sub Nr.
940. des Hypothekenbuchs von Merſeburg
eingetragen, nebſt Wagenſchuppen, abge
ſchatzt auf 975 Thlr. Courant,

ſollen zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe

am 2 7. Juli 8 3 7,Nachmittags 4 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannke Realprätendenten werden
aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Praclu-
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

Merſeburg, den 22. Maärz 1837.
Königl. Preuß. Land- und Stadt-

Gericht.

(538) Auction. Auf
dent s Juli 168 5 7,Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit-

tags von 2 bis 6 Uhr, ſollen auf hieſigemRathskeller mehrere Effecten, in Moöbeln und
Hausgeräthe/ Betten, Kleidungsſtücken, Por-
zellan, .Glaſern, Uhren, FeldmeßJnſtrumen-
ten und Schul und andern Buüchern beſtehend,
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1837.
Koönigl. Preuß. Land- und Skadt-

Gericht.

(530) Obſtverpachtung. Die dies
jährige Obſtnutzung in den zur hieſigen Königl.
Saline gehörigen Baumpflanzungen, ſoll

r den 26. Juni e.,Vormittags 14 Uhr,in unſerm Geſchäftslocale hierſelbſt, unter den

im Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen, meiſtbietend verpachtet werden, wozu wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß
die Pachtſumme im Termine ſelbſt baar einge
zahlt werden muß.

Dürrenberg den 12. Juni 1837.Koönigl. Preuß. Wal Amt.

(531) Graswuchs- Verſteigerung
in Merſeburg.

Freitags, den 23. Juni d. J
ſoll der auf den zur Geſtuts-Adminiſtration ge
hörigen Wieſen auf dem Halme ſtehende Gras-
wuchs, und zwar Vormittags 9 Uhr auf dem
Muühlanger, und Vormittags 104 Uhr aufdem Werder, in einzelnen Kabeln verſteigert
werden. Es wird zugleich bemerkt, daß jed-
wede erſtandene Kabel Gras ſogleich nach dem



Zuſchlage an Ort und Stelle baar bezahlt wer
den muß. widrigenfalls ſolche anderweit aus-
geboten und nur dem zahlenden Käufer uber-
laſſen werden wird.

Graditz, den 14. Juni 1837.
Königl. Geſtut-Direction.

(534) Kirſchenverpachkung. Es
ſoll die diesjahrige Sauer und Suüßkirſchen-
Nutzung in Knapendorf

den 25. Jun t d. ZJ.,
Nachmittags um 2 Uhr,

in der Schenke zu Knapendorf meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Knapendorf, den 15. Juni 1837.
Die Gemeinde daſelbſt.

(533) Obſtverpachtung. Die dies-
jährige Nutzung der zum Rittergut Nieder-
beuna gehörigen Obſtplantagen ſoll Mon-
tags den 26. Juni d. J., Vormittags um
10 Uhr, auf dem Rittergute meiſtbietend ver-
pachtet werden.

(548) Haus verkauf. Das in hieſiger
Vorſtadt Altenburg sub Nr. 31. belegene Haus,
welches 6 Stuben nebſt Kammern, Kuüchen,
Boden Keller und Stallung enthalt, ſo wie
ein daran belegener Garten ſollen aus freier
Hand verkauft werden.

Jm Hauſe befindet ſich ein Billard, auch
wird Schankwirthſchaft darin betrieben.

Kaufliebhaber konnen ſich von heute bis
16. Juli bet der Beſitzerin deſſelben melden.
Nach Ablauf gedachter Friſt wird anderweit
daruber verfugt werden.

Nerſeburg, den 19. Juni 1837.

(525) Hausverkauf. Familien Ver
hältniſſe halber beabſichtige ich meine Häuſer
suhb Nr. 171. in der Oelgrube und sub Nr. 162.
neben dem Geiſelſteige, erſteres mit allen Ei-
ſenwaaren und Schloſſerwerkzeug aus freier
Hand zu verkaufen und haben ſich Kauflieb-
haber gefällig bei mir zu melden.

Merſeburg, den 14. Juni 1837.
Carl Frauenheim.

(535) Hausverkauf. Veranderungs-
halber bin ich geſonnen, mein in der kleinen
Rittergaſſe belegenes Haus Nr. 98., welches
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vor drei Jahren ganz neu erbaut und mit
allen moglichen Bequemlichkeiten, Einfahrt,
Hofraum, Brunnen, Keller, Stallung und
Garten verſehen iſt, aus freier Hand zu ver
kaufen. Kaufluſtige können es täglich in Au-
genſchein nehmen.

derſeburg, den 18. Juni 1837.
Fleiſchermſtr. Klopfer.

(504) Verkauf. Ein Viertellandes Feld
in Roßner Flur nach dem Flurbuüch 43 Acker
1 QRuthe mit Korn und Hafer beſtellt, ſoll

den 1. Juli d. J.Nachmittags 8 Uhr,
im Tiſchendorfiſchen Kaffeehauſe zu Leung an
den Beſtbietenden verkauft werden. Nahere
Auskunft daruüber ertheilt

der Oekonom Schafer,
Gotthardtsſtraße Nr. 16.

Merſeburg, den 10. Juni 1837.

(449) Eiſen- Verkauf.
Meine am Gotthardtsthore befindliche Ei

ſenhandlung iſt gegenwartig mit folgenden Ge
genſtanden auf das vollſtandigſte completirt,
als: ganz neuen modernen Circulir- und Rund-
öfen mit den ſchoönſten Verzierungen Koch
und Bratoöfen, Ofenblaſen und Waſſerpfannen
in ſehr verſchiedenen Groößen, Roſte, Roſtſtaäbe
von der kleinſten Sorte bis zu größern Feue-
rungsanlagen, Quadrateiſen zu Wagenachſen,
Achsplatten und Reifeiſen, gegoſſene Wagen-
buchſen u. m. Desgl. empfehle ich Einem
hochzuverehrenden Publikum zur geneigten Ausz
wahl ſehr ſchön emaillirtes Koch und Bratge
ſchirr in großer Auswahl und zu den billigſten
Preiſen.

Merſeburg, den 22. Mai 1837.
A. Leißring.

(532) Verkauf. Ein Schneiderſcher, noch
in gutem Zuſtand ſich befindender Staubbad-
Apparat iſt. ſofort zu verkaufen oder zu ver
miethen bei dem Klempnermeiſter Hörichs,
Burgſtraße Nr. 140.

Merſeburg, den 149. Juni 1837.

(5365) Verkauf. Bei dem Unter
zeichneten ſind verſchiedene Reitzeug-
ſtuücke, noch in ganz gutem Zuſtande,



nit
rt,
nd
er
u

eld

er
oll

n

re

D b

199

beſtehend in einem compl. Sattel,
Zaumzeug ec., gegen gleich baare Be-
zahlung zu haben.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg,
den 16. Juni 1837.

C. L O ch 0 w,
Königl. penſ. Gens'darm, wohnhaft

ohnweit des Ritters.

(541) Verkauf. Von jetzt an ſind wie-
der friſche Aale bei mir zu haben, und verkaufe
ich das Pfund mit 12 Sgr. 6 Pf.

Paul Hippe in Merſeburg.
(546) Verkauf. Ein Schreibepult in

noch gutem Zuſtande ſteht zu verkaufen auf
dem Dom Nr. 24.

Merſeburg, den 19. Juni 1837.

(537) Logis-Vermiethung. Das von
dem Herrn Regierungs Aſſeſſor von Wurmb
bewohnt geweſene Logis, beſtehend aus 4 Stu-
ben und 2 Kammern in einer Fronte, Kuüche,
Speiſekammer, Geſindeſtube mit Kammer, ei-
nem großen verſchloſſenen Vorſaal, desgl. Kel
ler, Bodenraum, Wagenſchuppen und zu 2,
nach Befinden 4Pferden Stallung, iſt von jetzt
ab anderweit zu vermiethen, mit dem Bemer
ken, daß dem Miether die Benutzung des gro
ßen freundlichen, mit meinem Hauſe verbunde
nen Gartens zum Spatzierengehen mit über
laſſen wird.

Merſeburg, den 16. Juni 1837.
Der Maurermſtr. Merkel.

(552) Logis-Vermiethung. Eine
Stube mit oder ohne Meubles, fur einen ein
zelnen Herrn iſt von Johanni an zu vermie-
then im Brühl Nr. 2685.

Merſeburg, den 19. Juni 1837.

(543) LogisVermiethung. Bei
dem Nadlermeiſter Artus iſt eine freundliche
Stube nebſt Kammer mit Meubles zu vermie
then. Merſeburg, den 19. Juni 1837.

(545) Logis-Vermiethung. Jn
meinem auf dem Sand neu erbauten Wohn-
hauſe ſteht ein ſehr freundliches und fur eine

Familie ſehr bequemes Logis, beſtehend in ei-
ner Stube, Stubenkammex, Küche mit Speiſe-
kammer und einer ſehr ſchönen Dachſtube, von
Johanni dieſes Jahres ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 19. Juni 1837.
Meyer.

(350) Logis-Vermiethung. Jn der
Johannisgaſſe Nr. 233. ſteht ein Logis mit
oder ohne Meubles zu vermiethen.

derſeburg, den 19. Juni 1837.

(507) Logis-Vermiethung. Jn der
Oberburgſtraße Nr. 11. iſt die zweite Etage zu
Michaelis zu vermiethen.

Merſeburg den 12. Juni 1837.

(501) Logis-Vermiethung. Ein
Familien Logis ſteht von Michaelis d. J. an
zu vermiethen, in der Vorſtadt Altenburg bei

Moritz.
Merſeburg, den 10. Juni 1837.

(542) Logis Geſuch. Eine gut im
Stande ſeyende, wohl moöblirtke, monalkliche
Wohnung von zwei Piècen, auf der Morgen
ſeite, am liebſten in der Mitte der Stadt, wird
baldigſt geſucht. Von wem? iſt in der Expe-
dition dieſer Blatter vom Vermiether zu er
fragen, welcher daſelbſt ſchriftlich ſeinen Namen
abgeben wolle.

Merſeburg, den 19. Juni 1837.

(549) Bekanntmachung. Nach mehr
ſeitigem an mich ergangenen Wunſche, auch
Antrage auf Verſicherungen fur Hagelſchlag bei
der Leipziger auf Gegenſeitigkeit gegrundeten
Anſtalt zu ubernehmen, mache ich hiermit be-
kannt, daß ich von dieſer Geſellſchaft nunmehr
zu ihrem hieſigen Agenten beſtellt und daher
als ſolcher ermachtigt bin, dergleichen Antrage
zu uübernehmen, weshalb ich mich den Herren
Oekonomen hiermit beſtens empfehle

Merſeburg, den 19. Juni 1837.
Der Kaufmann J. F. Grumbach.

(528) Anzeige. Zur hieſigen Badezeit
empfiehlt ſich Unterzeichnete als angehende Putz
macherin einem hieſigen und auswartigen ge
ehrten Publikum mit ihren Putzwaaren, als:
Strohhute, Blumen, Haäubchen, auch moderne
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Kragen, und andere in dieſes Fach einſchlagende
Artikel, nimmt in dieſem Fache allerlei beſtellte
Aufträge an und verſichert die reellſte Bedienung.

Auguſte Klotz in Lauchſtadt.

(495) Empfehlung. Das
Ausſchnitt und Modewaagren-

Lager
von Herrmann Stock jun. in Leipzig

(Grimmaiſche Gaſſe, dem neuen Neumarkt
gegenuber)

empfiehlt zu bevorſtehendem Wollmarkt ſein
neues auf das Vollſtaändigſte aſſortirtes Waa
renlager, und wird es ſeine angenehmſte Pflicht
ſeyn laſſen, durch aufmerkſame und billige Be
dienung die Zufriedenheit ſeiner geehrten Ab
kaufer zu verdienen.

(544) Bekanntmachung. Einem hoch
zuverehrenden Publikum mache ich hiermit be
kannt, daß ich die Badezeit uber an den Thea-
tertagen mit meinen zwei neuen Perſonenwa-
gen nach Lauchſtädt fahre der Preis hin und
zuruck iſt 8 Sgr. à Perſon. Um recht vielen
Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Friedrich Häadler, Lohnkutſcher,
wohnhaft auf der alten Poſt.

Merſeburg, den 19. Juni 1837.

(527) Bekanntmachung. Jch mache
dem geehrten Publikum ergebenſt bekannt, daß
meine Bettfeder Reinigungs Maſchine nicht
mehr in der Altenburg, ſondern im Haſenſchen
Hauſe neben dem Gaſthof, zum rothen Hirſch
ſteht. Wer Federn zu reinigen hat, beliebe
ſich im benannten Hauſe zu melden.

Merſeburg, den 13. Juni 1837.
Frau Wittmann aus Halle.

(508) LehrlingsGeſuch. Ein junger
Menſch, am liebſten vom. Lande, welcher Luſt
hat, die Schloſſerprofeſſion zu erlernen kann
ſich melden in der Schmalegaſſe Nr. 343.

Merſeburg, den 10. Juni 1837.
Schloſſermeiſter Heßler.

meinen Namen verabfolgen zu laſſen, weil ich
dergleichen nicht bezahle.

Merſeburg, den 14. Juni 1837.
Carl Frauenheim.

(551) Concert Anzeige. Freitag,
den 23. Juni, wird das erſte Abonnement-
Concert im Schloßgarten, und nachſtfolgenden
Dienstag, den 27. Juni, das erſte Abonnement-
Concert im Buürgergarten ſtattfinden. Anfang
um 6 Uhr. Solches zeigt ganz ergebenſt an

J. F. Brauün.
Merſeburg, den 19. Juni 1837.

Am Johannisfeſte predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Adj. Putzer.
Stadtkirche: Hr. Sup. D. Rößler.
Leumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Sonntag, den 25. Juni, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
dachm. Hr. Cand. Volckmann.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Cachm. Hr. Cand. Rummell.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Regierungs Kanzlei Jn

ſpector Francke ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Weißgerbermſtr. Wolf

ein Sohn dem Klempnermeiſter Thomas ein Sohn
dem Schuhmachermeiſter Werner ein Sohn dem Muhl
knappen und Hausbefitzer Kohlbach ein Sohn. Ge
trauet: der Zeug-, Lein- und Wollenwebermeiſter
Gruſchwitz zu Zeitz mit Frau J. J. verehel. geweſenen
Zimmermann aus Lauchſtadt. Geſtorben: die
jüngſte Tochter des Glaſermeiſters Wagner, 3 Tage alt
der Mullergeſell Heinichen wurde erhangt gefunden;
zwei uneheliche Drillingstochter, im 1. Monagke.

Neumarkt. Getrauet: der Papierfabrikant
Gielsdorf mit Jgfr. J. Koch von hier. Geſtorben:
der einzige Sohn des Schneidermeiſters Canzler, im
4ten Jahre.

Altenburg., Geboren: dem Obſthandler Witter
ein Sohn dem Korbmachermeiſter Schumann in der
Stadt eine Tochter.

darktpreiſe der letzten Woche.
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